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Ein Bufer in Jer éMiifte

Boman von Jakob Bofhart

(15. Fortfesung.)

s war finfter, al8 NReinbort in dad Toten-
simmer tvat, ev fiihlte gleid), daff etioas Leben-
diges darin fein mufte, er glaubte dag Sdleichen
der Mingelnatter 3u Horen, und wirtlicdy frody fie
hervan, um{dhlang iHm den Lnter{dhentel und wand
fich an ihm empor. €8 graufte ifhm, obgleich ex die
Harmlofigleit des Tieres toohl tannte, und ex
taftete nad) dem eleftrifdhen Gdhalter, den ex
neben der Tiire bermutete. A dag Lidit auf-
leudhtete, fiel fein BHE auf ein feltjames Schau-
{piel. Mitten im Jimmer lag die Leidhe und da-
neben am Voden TImma, [dhlafend oder ohn-
mddhtig, in einem toeifen, feidenen Nadtfleid.
Dag Erftaunlichjte aber war Frau Udjte. Sie war
pom Ropf bis um Fuf ein underbared Sefun-
fel und Geflimmer bon Diamanten, Rubinen,
Gmaragden, von Sold-, Vlatin- und Silber-
gefdhmeide. Offenbar Hatte Imma die Schmud-
truhe der Mutter gedffnet und mit hrem Inhalt
die Tote gefdhmiict. Aus diefem irdifchen Glanz
heraus {dhaute das bleiche, tleingetwordene Seficht
der Toten [ddhelnd empor, ald wollte fie fagen:
LFreut eud) am Crdenflitter, o lange euer Auge
ungebrodhen ift.”

PVon der Toten gingen Neinbarts BVlide 3u
Imma. S&ie war ohne Shmud, fie hatte ihre
Rleinodien wohl audy zur Mutter gelegt, nur am
fleinen Finger der linften Hand funtelte ein
grofer Diamant, den fie immer trug. Jhre FiiRe
waren nadt und fo zierlich wie die Hdande, ihr
Geficht matt und bleid), fie mufite viel getweint
Haben an diefem Tage. Was wollte fie da? Toten-
wade Halten? Und twar vor Erfddpfung ent-
fchlummert?

Reinhart wollte gehen, feine Augen gehdrten
nicht Hierher. Jndem er fich ur Tire wandte,
ftief er auf KRlag. Der Diener modite {hm nady-
gefdlichen fein und ftarcte nun wie derziidt auf
Jmma. Reinhart {dhien er gar nidht 3u beadhten.
Nun trat er vor und Iniete neben Dder jungen
Serrin nieder, sur Unbetung. Die Natter Frod)
feran und legte ihren Kopf auf Smmas Hals, dex
toenig dicfer war al§ der ihre. Klag padte das
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Tier, wic bon Jorn erfaft, und fdleuderte ed in
eine €dfe. Imma erwachte und bHlicte exftaunt um
jich. Rlas |dhlug ihr mit feiner dunfeln Stimme
bor, {ie in {hr Jimmer 3u tragen.

Sie iderfesste fich, fie toolle bei der Mutter
tvadyen, jagte fie.

,Gie merden frant, id) trage Gie,” Dettelte
Klas.

L0l i) getragen werden, fo foll midh) Herr
Stapfer tragen.”

Nun erft fah Klas nady NReinhart Hin, mit
einem Bld, al8 ginge ed auf Tod und Leben.
Reinhart war unfdhliifiig.

LWollen Gie nicdht?” tlagte Imma, die Augen
ju Neinhart gewendet. Da beugte er {id) 3u ihr
hinab, Geine Yugen waren denen ded Dieners
sum Brennen nah. Klag widy feinen Joll guriid,
und Reinhart 309 Imma unter feinen Bliden
und feinem Atem Hhervor. ALS ex fie in {hr Jimmer
trug, war er ftol3, {ie einem Naubtier entriffen
su haben. Sie bat hn, fidy wdhrend der Nadyt Hor
hre Tiire 3u legen. Die Wngjt {prac) aus ihren
Worten. Er tat ihr den Willen. Friih am Morgen,
al8 er ermadite, ftand Klag verfdymist (ddyelnd
fiber {hm.

SMadien Sie fid) feine Hoffnung,” raunte der
Diener, ,fie hat tein Herz.”

Dann ging er riidwdrts weg, ald erarte et
einen Uberfall,

Frau Uchte tourde an jenem Tage begraben.
Enzio ging nicht mit der Leiche. €r Hatte fid feine
Gtunde aug feinem getwohnten Leben reifien
[affen. Wasg mit feiner Tochter gefdhab, {dhien er
enttoeder nidht 3u fehen, oder dann war es hm
gleidhgliltig. Rlag und NReinhart beobachteten
einander von da an argwdhnifdh, twie Tierbdn-
diger und Maubtier im Jwinger, Jmma lieR fidy
faft nie fehen. Wan Hirte fie traurige Weifen auf
der Harfe fpielen und utveilen fingen, ein Klage-
{ied, ein Qied dexr Gehnfucht oder der Liebe, man
erviet eS8 nie.

Ginft lag Reinhart im Sarten und fraute Jeno,



ben Hund, Hinter den Ohren, ald Imma auf {hn
sufam. ,Warum tun Gie dad?” fragte fie.

€8 ift ein gutes Tier, idh liebe es8.”

,Oie lieben e8? Was heifit dag?”

,Dag ift {diver su jagen.”

Mein BVater fagt: Kein Feuer wie die Liebe.”

&8 gibt Heiliges und unbheiliges Feuer.”

LUnd die Liebe 3u einem Hunde?”

L Oft immer Heilig, glaube id).”

LAlfo hangt e8 an — dem, dex [iebt, unb nidht
an dem, der geliebt toitd?”

€y nidte.

LAlfo ift, toer einen Hund lieben fann, 3u
rechter Liebe imftande?”

€r nidte wieder.

L3 will Shnen etwas fagen: Meine Mutter
bat, fo glaube id), nie geliebt, und mein Bater
hat {ich die LRiebe abgewdhnt. it dad nidht
feltfam?”

LAnd &ie?”

L0 mddte nidht fein wie die Mutter, und
modte auch nidht fein, wie dex Bater, idh mddhte
fein wie &ie.”

Cr ladhte wehmiitig: ,Jd bin ein gequdlter
Menfdy, dev {ich zu vetten jucht.”

LABot wag?”

,Bor der Welt, oder einem tiidifchen Seift.”

,Oft dag aud) rechte Liebe?” fragte fie {innend
und obne Arg.

Er perftummte,

. Gfe feste {ich neben ihn ing Gras. , Sie leiden,
idy leide, der Bater leidet nicht mehr. Die Muftter
ging, und man weif} nidht, Hat er e gemerft oder
nidht. it das gut?”

L€ ift ein Weifer, er Hhat alles von fidhy ge-
tan.”

L0, alles. Tch glaube, idy habe ihn geliebt.
Und aucdy das Hat er dbertounden. TJdh moddhte hn
lieben, ich mBchte alle lieben. S habe die Mutter
geliebt,idy will nun auch den Jeno lieben, weil Sie
ibn lieben, und id)y modhte audh Klas lieben, aber
er madht e mir fdhwer. €x {ft 3um Flivdhten!”

And die Sdhlange?”

,Gie ift fo tibl. Kann man aud) tiihle Dinge
licben? €inen Stein, einen Boum, einen BVad)?
Gie denfen ,Fja’, ich fehe ed Jhnen an. Sut, id)
will audy falte Dinge lieben, fo jtarf idhy fann.”

.Ole find eine €hriftin,” {agte er.

,Gagen Gie damit etwas Gutes oder ettwasd
Bi{eg?”

Gr 3Bgerte und fprach dann langfam: ,Wenn
ein Qump eine Fabhne trdgt, {oll man nidht gleich
fagen, e fei eine Rfumpenfahne.”

LB verftehe Sie nidht.”

Cr {hwieg. Gie ftreidhelte Jeno, der neben ihr
lag, und fummte: ,Zat toam afi.”

LBon da an fudhte {ie Reinhart oft auf, wenn ex
allein war. €38 hatte {ie eine Sier exfafit, die Welt
su perjtehen. Gie war als 3wilfjdhriges Kind aus
dem Often ing Abendland gefommen, nun 3dhlte
iie adytzehn.

- Cinmal ftief Enzio ju den beiden. € {dhidte
gmma unter einem durdhficdhtigen Vorwand weg
und begann ju Reinbart: ,Tdh nehme an, Sie
felen nicdht al8 Freier in mein Haug gefommen.”

,SKeinestoegs. Jd leide an einer alten Liebe,”
erioiderte Reinhart betroffen.

,Oie diirfen nicht empfindlich fein, ich toollte
Gie nidht abmweifen, fondern warnen. Diefe M-
fdhung ift nicht gut. S Habe e8 3u pdt erfannt,
ie alles. Andere Europder fiihren ihre eingebo-
renen Frauen und Kinder vor der Heimfbehr in
den Bufdy, und das ift dielleicht gut. €S erfpart
Leiden. Meine Frau ift mit weniger als vierzig
Jabren geftotben und war faft eine Sreifin.
Daran fehen Gie den Unter{chied 3wifchen ihrer
Naffe und der unfern. Smma ift jest nody -frifd.
Go war fhre Mutter in diefem Alter, ein Ent-
slicfen fiir unfluge Augen. Aber in wenig Fabhren
ird Imma, dag Kind, berdndert fein. Aud) im
Seift. Gie nadhtivandelt, dag ijt fein gutes Vor-
seichen.”

&8 nadtwandeln biele,” entgeguete Rein-
bart, Der meinte, Immasd PVartel ergreifen 3u
{ollen.

L0, ja, und vielleidht nadhtivandeln it alle,”
bog €Enzlo aus. ,Das diele Plaudern mit Imma
hat &ie abgelentt. Gie verfenten {ich nicht mehr.
Da fehen Gie die Gefabhr, die bom Weibe fommt.”

,Jd) bin toieder unficher geworden,” geftand
NReinbart.

€3 drdngt Sie wieder ing alte Leben 3u1ucf‘?”

LNein, in ein neues, dag idh aber hHier nidht
finden fann.”

,Geltfam, Sie wollten fich felber fmben umd
{cheuen nun die Gelegenbheit dazu. Of, Einfam-
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feit, {ife! Jeit der Sammlung und der Andadt,
Seit, da wir ung felber finden und berlieven ton-
nen, Jeit der guten Gedanfen und tiefen Ent-
{dhliiffe, Stunden des Schauens nadh innen und
der €rldfung bon tagelangem, wocdhenlangem
Gieren nady aufen. Die Toren flirdhten dich. Wber
fie flivchten nur ihre eigene Leere, ihre eigene
Diirre, die haRlichen Sedanfen, die gegen ihren
Willen aus ihrer Tiefe fteigen. Und weil fie ihre
Obde nidht evtragen, flichen fie vor fich felber, fie
flichen ind Sefdhdft, sur Arbeit, ind Rafjeln dex
Rdder, fie fliehben zu andern Menfdhen, 3u
Odywdgern, su Meffinginftrumenten, fie fllichten
fih ing Wirtshaus, ju Karten, in Verfammluns
gen und Vortrdge, sum Sport, ing Theater, ins
Kongert, in den Tingeltangel, 3u den Wyeibern.
Und nennen dasg leben, fid) ausleben! Sie {ind
Goldgrdber, die tdglich fiber den Ort {dhreiten,
too der Schag liegt, und denen die Ahnung fehlt,
bie ihnen jufliiftext: $Hier ftehet ftill, Hier gehet in
bie Tiefe, in eurem Gdhatten ift alles.”

€r batte eifriger gefprodyen al$ fonft und fuhr
nod) eindringlicher toeiter: ,7yeder bon uns ift
ein Teilden Gotted und foll gottdhnlich Yeben.
SGott hat fich nady der Tat ur Rube gefest, er ijt
die NRube, die Unraft ift fein Widerpart: das
Leiden.”

~Nein,” tief Reinhart, , Sott ift die Tat! Sx
toivft und {dhafft fefundlidy! Er exzeugt fich felber
neu an jedem Welttag, in jedem Blatt, in jeder
Blume, in jedem NRegentropfen, in jeder Schnee-
flocte, in jeder Menfdhenfeele und in jedem Ge-
danfen. Kann eg feine Abficht fein, daf wir {dhon
mitten im Leben fterben? Tch Habe mich gefudht
in diefen Wodhen in Jhrem gaftlichen Haufe mit
Emnit und Eifer, id) Habe in mir felber nach dem
Sdyas gegraben, id) habe mid) in midy felber ver-
bohrt. Da hat mir Jhre Todter die Frage geftellt:
ob Cigenlicbe audy Liebe fei. Das hat mir die
Augen aufgeriffen.”

~ommer die Liebe, das heifit die Begierde, nie
die Rube! Tt das o {chiwer einzufehen?”

Lommet die Fludt vor dem Sdhymerz. It denn
im Leiden nidht jeder gewachfen, von €hriftus bis
su Der Wettertanne, die oben am BVerghang dem
Gturme trogt? Dasd Leiden ift fein nagender
Wurm am Leben, wie Gie meinen, fondern eine
Leiter ur Kroft.”
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€nzio erhob {ich: ,Das Leiden ift dem tiefiten
Weltgrund zuvider.”

LOennoch!” behauptete fich Neinhart.

LALaffen wiv's! Dasd ift fein froher Tag. Jd)
meinte in Jhnen einen Weggefdhrten gefunden
3u baben, nun bHaben Sie vbon meiner Strafe
abgebogen. Aud) gut! €8 muf fidh jeder {elber
erldfen!”

, 3 werde gehen.”

SMein, fo ift es nidht gemeint. Bleiben Sie,
wenn Gie tdnnen, um Immas willen. Sie ift der
Cinfamteit nidt getwadfen und wird midy ftdren,
wenn toiv 3tvei aufeinander angetwiefen {ind. Abex
twehen Sie fie tiHhHl an! Das ift meine Bitte.”

LAArmes Kind und  vevarmter Bater!” {tief
Neinbart hart Herbor.

SBerarmt? Jd bin immer nod) 3u reidy. Jd)
habe immer nody etwas 3u forgen, etwasd 3u ber-
lieren.” €r exhob i) und ging der Ddmmerung
entgegen, die fidh fdhwer vom FluBufer Her
herantwadlste.

NReinhart twollte ind Hausd treten. Da war
JImma an feiner Geite, fafite ihn bei der Hand
und 3og ihn mit {ich in die Ede des Gartens, wo
die Hafelnufftauden ftanden.

LB habe zugehdret,” flitftexte {ie, dort hinter
dem Flieder, Of, bleiben Gie! Mein BVater Hhat
Gie dod) gebeten! Wie {oll idhy allein leben in
diefem Haufe? T flivdhte midy vor RKlas, aber
der Bater {ieht feine Augen nidht. Er will ja die
eigenen nidht brauchen.” :

Gie legte ihre {dhlanfen Wrme um Reinbharts
Hald und ftellte {ich auf die Jehen, um mit {hrex
Brufjt der feinen nabe su fein, Er flihlte, wie die
Slut ihrer Augen 3u ibm bhinauflohte. Sie flil-
ftevte: ,Warum Hhat midy der BVater nidht in den
Budy geftofen? Konnte ich elender und einfamer
fein al8 hier? Jh Hhungere nicdht mit dem Leib, id
hungere fonft. Und idy dfivjte. T mddhte an
Lippen trinfen, aus Augen, aus 3toei guten Au-
gen. Ift e8 nicht {chamlos, was idh fage? Wber
warum follte idy mich {dydmen vor dir, der du in
mein Leben gefdhaut und die Schreden diefer
Cinfamteit extannt haft? Wenn du gebft, {o nimm
midy mit, und wenn du mid) nicht mitnehmen
will{t, fo bleib oder ftofe mich in den Fluf. Jd
bin nicht fliv Vaterd Einfamteit, idh bin fiir die
Menfdyen gefdhaffen. Tch bin ein fleines Plapper-
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maul und moidte {hwagen, id) bin eine leidht-
finnige MNdrrin und mbchte einmal laden, id)
toeif nidht, ann idy 3um legtenmal geladyt Habe,
ich bin, wie du gefagt Hajt, eine dumme Ehrijtin
und mddyte (ieben. Alle, und dich uerft.”

¢ merfte eine Betegung in ihren Armen und
dbann eine VWeriihrung an feinen Lippen. Sie
hatte fich an feinen Mund gehoben und tiifte ihn
[ang, al8 wollte {ie feine Geele aus fhm faugen.
Gr l{ef fie getodhren. Jhre Beriihrung war fo
rein, hre Geele fo tindlid. Shr Kuf evinnerte ihn
an den erften, den er empfangen, bon Paulas
Lippen, im Garten der ,Seetarte’. AL fich

gmma bon feinen Lippen gleiten lieR, tourde ihm
weh: €8 darf nicht mebr fein,” jagte er, ,id)
{dydnde dasg Saftredyt diefes Haufes.”

LABas tuft denn du?” erividerte fie, ., du bift die
Blume und id) dad Immdien, das fie bejudht.
Gei gut ie eine BVlume, daf idh Honig trinte,
o mid) einen Augendlic gliiclich fein.”

Wieder hob {ie fidh an feine Lippen, und er
wehrte {hr oieder nidt.

Aber ex dadyte: ,Tdh muf tweg, i mup.”

€8 war, ald hdtte fie feine Gedanfen einge-

- {ogen. Gie lief {idh fallen und begann 3u toeinen:

,Geh nidht! Heut’ war idhy um exrftenmal ein
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Menfd), (o mid) ein Menfd) Hleiben, du Haft midh
ja dazu gemadyt. Du hajt eine Seliebte, i) habe
e§ gebort. Wiirde fie Bofe, wenn fie mid) {dhe?
Wiirde fie neidifd) fein? Iy will ihr doch nidhts
nefmen, deine Lippen {ind fo reidy, idh meine, die
ganze Welt tonnte {id) daran den Durft [B{dhen.
Gag’, wird die BVlume {dhledhter, oenn die BViene
3u ihr fommt, wied fie dvmer? Sag!”

,Ole ird reidyer,” dadyte ex, aber er {dhiwvieg.

Wieder tifte fie ihn und flifterte dazwifchen:
., OGel gefegnet!”

Cr (Bite ihre Arme von fid) und fie traten ingd
Haus. Imma griff ur Harfe und {pielte etwas
Fremdartiges, Siiffes, Reinbhart Unberjtdndliches.
Aber die Weife und die einfdymeidhelnden Laute
trdumten {hn ein, ihm fdhien, in eine Wolte aus
bldulichem Dunft. Imma fabh exr taum mehr. €r
dachte an Jutta, die helle, die tluge, die Abend-
[dnderin und Jeitgemdgpe.

Enzio frat ein. €r horte eine furze Weile 3u
und 3o0g dann JImma dadg Inftrument fanft aus
der Hand. Gie ging {dhmollend hinaus. Reinhart
trat vor €nzio hin: ,Sie qudlen Jhre Todhter 3u
Tode, Gie Wohlmeinender!”

LRann id) ihr das Leben wiinfchen? Was {teht
ber rmen bevor? Liebe und Verfithrung und
Leiden. Gie ift jedem Windzug offen wie ein
Haus, dem nod) Tiiven und Feniter fehlen.”

G0 behliten Gie fie!” rief Neinbart.

LBebiiten? Td) weif, was dag Heift! Jd) bin
dod) in dev Welt getefen. Of, diefe Welt! T
febne mid)y nady dem Tag, da idh nidhts mebhr 3u
perlieren habe.”

,&ind Gie nur ein vzt flir {idh?” 3iinte Rein-
bart.

,J0, nur fiiv mid). Der Men{d) tann die Kraft
der €Erldfung nur fiir fid) allein finden. Alles
andere it Wabhn.”

LAber wenn er die €rldfung nur findet, indem
er nidytd mehr fennt alg fich felber, an anderer
Meenfdyen Sdhicfal, felbft an dem feiner Kinder
teinen 2nteil mehr nimmt, ift e8 da nicht beffex,
er bleibe uner(dft, ein Gtreiter und Jrrender, aber
auch ein Helfer und Freund. ‘GSo gliht exr doch!
Go it er doch (ebendig! Der Gletf{cher muf fidh
felbft aufldfen, fich im ewigen Selbitopfer {elber
perneinen, um ein Bad), ein Landesfegen 3u
werden! Dag ift jest mein Mendheitsglaube.
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Oem reidhen Often die BVefdhaulicheit, dem far-
gen Curopa die Tat! Und in die Tat muf
audy idh.”

»Oer Tatenmenfd) {ft immer der Schuld und
dem Gdylamm verfallen. Der Sdhauende bleibt
rein.”

LAber audy wirtungslos! Er ift ein Halm, ein
Baum, ev ift eine Pflanze. BVon ihm fpricht teine
Tragddie und feine Sefdhidyte.”

SAoh( ihm!”

,Oie {ind €ragmug, Gie lieben den Frieden
mebr al8 dag Kreuz.”

L3 bin fliv die Kreuzabnahme, nicht fiiv die
Kreuzigung!”

,0a8 meinen Giel Aber Gie {dhlagen Thre
Todhter ang Kreuz!” {hrie Neinbart. Die Heftige
Stimme tlang unheimlich in dem {tillen Haus.

,OGle find im Haus Avera, das heift Nidt-
sorn’,” toied ihn Enzio zuredt.

L) will aber efnmal 3litnen und wettern in
diefem perfludhten Haus Avera!” fdhrie Neinhart
wieder. Er {dhlug auf den Tifdh und ftampfte auf
den Boden, er ftie einen Stuhl gegen die Wand,
nur um 3u (demen und feinem Groll Luft 3u
madyen. Imma erfdhien unter der ITfire des Ne-
benzimmers und {ah ihn groff an. Thre Augen
leudyteten. PdGlid) brach fie in ein Ladhen aus,
ein helles, lautes RKinderlachen, das nody 3erbre-
dhender flang al8 Neinharts Wutgefdynaube.
Emio 30g iy |till qurlic. Imma trat auf Rein-
bart 3u und legte {hbm die Urme um den Hals:
LWir haben ibn traurig gemadyt. Wir wollen’s
gut madyen. Wir wollen drei Tage lang nidht
{prechen, dag (iebt ex am meiften.”

RNeinhart trat in fein Jimmer. €r war ent-
{dyloffen, folgenden Tags zu gehen und vberlangte
nach feinen Wanderfleidern, die ihm der Diener
eilfertig und mit frohen Augen brachte.

gn der Nadyt fonnte Neinhart nicht {dhlafen.
DOer MWond {dhien ing Jimmer und durdhgldnzte
ed gan3. Neinbart fegte fich in Sedanfen mit
€ngio audeinander. Die falte Selbftfucht des
Alten, der fidy fliv einen Weifen Hielt, empdrte
ihn. €x flihlte es: fein eigener Weg durfte nidt
an den Menfdhen boriiber, er mufite su ihnen hin
leiten. Gein Leben durfte nidht im Traum ver-
gebn, e muBte in der Tat tdglid) neu erden,
er durfte fich nicht {elber zum Sott und Weltztoed



madjen, exr durfte dag RKreuz nidt fliehen, ex
mufite ibm entgegenfudien. Dad war {hm flar
getworden im Haus Abera.

Wie er {o fann und focht, trat Smma bor {einen
Geift. Shm war, fie winte ihm, fie flehe ibn an,
fie aus dem Haus Abera wegjzufiihren. ,DOas
muf Ddeine erfte Tat fein,” raunte f{ie ihm 3u.
Immer deutlidyer flhlte e fie. ,Sie finnt an did),
fie aieht dich, fie will Setwalt fiber dich haben.”

Reinbart war gar nidyt exftaunt, alg fidy laut-
{08 feine Tlir Hffnete und Fmma hereintrat. Sie
toar in toeifem Hemd. Die Geide raujdhte [eife.
Gie {dhod die Tlire wieder ing Schloff und ftrat
ang Fenfter. Der Mond {dyien hell auf fie. Jhre
Augen waren weit gedffuet, ihr Bl ftarr, die
Wimpern jucten nie. Sie ftrecte die Hande und
die big zu den Elbogen bHlofen rme aug dem
offenen Fenfter und badete ficy im Weondlidht. Sie
febrte fidh um und fehrte Reinhart die tounder-
bare, faft findliche Bruft 3u. Er wollte ihr rufen.
Aber fie wiirde ja beim Criwvadyen vor Sdyam Her-
geben. Gie fam auf ihn u, neigte {icy fiber ihn
und legte ihm die Lippen auf den Mund, lang,
obhne Dwud. €r Hhdtte auffchreien oder fie in die
Arme faffen mdgen. Da ridhtete fie {idh) langjam
fieder auf und verjdhwand aug dem Jimmer, toie
ein Gelfjt, faum horbar. Bald nachher horte Rein-
bart auf dem Flur {dleidhende Schritte. Hatte
Klag gewadyt und IJmma belauert?

Al er am Morgen in feinen alten RKleidern
ing Crdge{chof binunterjtieg, wo dag EFimmer
lag, ftief ex auf den Diener, der ihn finfter anfah.
Kein Jweifel, er wufBte, was vorgefallen war. Im
ERzimmer war Imma, - Sie ftieff einen fleinen
Gdyrei aus. ,Sie mwollen gehen? Gie Eigenfinni-
ger und Graufamer!” Sie brad) in Trdnen aus.
Gie tar {o flein und traurig, daf er den Shut
nidht fand, hart zu fein. , B bleibe nody einen
Tag oder zwei,” ftammelte er. Gie fafte feine
Redhte in ihre beiden Hdnde und danfte ihm wie
flir dag Leben oder die Geligleit.

L3y habe Heut” nadt bon Jhnen getrdumt,”
fliiftecte fie, ,ic) habe Gie getiifit, aber Sie hatten
gan falte Lippen und waren ftreng.”

,Ote {dhlafen gefdbhrlid), hiliten Sie fidy!”

L) habe gang ftill und felig getrdumt. So
muf es im Himmel fein.”

Am Abend war Reinbhart in grofer Unruhe. Ex

mwar {berzeugt, daf Imma wiederfommen wiitde,
denn die Nadht war wie die leste, ganz von Glang
durdhoben. €r Hhatte die Tlire verriegeln wollen,
aber der NMiegel twar nidht 3u betwegen, toell er
burd) die Olfarbe feftgehalten twurde, die der
Maler unordentlich fiber dag ganze Schlof ge-
ftrichen Hatte. €r ftellte als Crfag filr den Riegel
den Tifch vor die Tilre und tarf {idy angefleidet
auf das Vett. €8 ging gegen Mitternacht. Auf
dem Flur war ein Sdlurfen ju horen, ein Han-
tieven dicht bor der ITiive, ein Kraen oder Vol-
ren. Dann nadh einer Paufe etwasd wie ein Fallen
und ein furges Gtohnen. Darauf Stille.

D08 war Klag, der GSpion,” dadte Reinbart
und hordhte in die Nubhe, ex wufte nicht wie lange.
Wieder fnarrte eine Tlire gany leife, Hinten im
Flur, wo Immas Jimmer (ag. Reinhart fprang
auf, er wollte fie weden, warnen. Kein Joeifel,
RKlag war in der Ndhe und hHatte etivasd vor, er
wollte fie bloBftellen oder ihr etwagd antun. Bor
der Tiire entjtand ein Serdujd), das fich Nein-
bart nidht extldren fonnte. €r {dhob den Tifdh weg
und offnete behutfam die Tiire. Durdh die fchmale
RNise, die er fidh {huf, Jah ex ettoas Duntles bhin-
und herbaumeln., Dahinter ar Imma. Sie trat
big zur BVeriihrung an dag Dunfle heran, ald
ollte fie e8 durchdringen. Dadurd) verfeste fie
8 in Sdwingung. Reinbart iff die Tiire gan3
auf, und dag Lidt feiner Dedlampe fiel auf Klasg,
der fih am Tiirpfojten erhdngt bHatte, Imma
adte auf. Gie fah fid) erjtaunt um, fafite Klas
baftig, mie um Sewifbheit ju Haben, und {tieR
einen gellenden ©chrei aus, Mit {iber dem Kopf
sufammengefdlagenen Armen floh fie durd) den
Gang nady ihrem Simmer. Dad war alled in
wenigen Augenbliden gefdhehen. Neinbart griff
nady Klag’ Hand. Gie twar nod) warm. ,Ein
Meffer! Ein Meffer!” fdyrie er befinnungslos, als
hdtte er nidht felber eingd befefjen. Enzio fam aus
feinem Sdylafzimmer und 30g, herantretend, eine
Gdjere, wie man deren zum Reinigen der Ndgel
bertwendet, ausd der Tafde feines Sdhlafrodes.
LSalten Gie ihn ettvas empor!” befahl er Rein-
hart. Dann {dnitt oder toiivgte ex die Schnur iiber
RKlag” Kopf durd). Veide zujammen legten den
Diener auf den Riiden nieder, und Enzio begann,
Wiederbelebungsverfudye anzujtellen, indem er mit
den Urmen ded BVewuftlofen frdftige Bemwegun-
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gen ausfithrte. Nad) faum einer BVievtelftunde tat
Rlag einen tiefen Geufzer, und bald danach Off-
nete er die Augen.

SHolen Gie Waffer,” gebot €Enzio, Neinhart
holte die Raraffe in fefnem Jimmer, und €Enzio
entleerte ihren Inbalt mit frdftigen Siifjen fiber
Kopf, Hald und Bruft des Dieners.

,Gie mwerden dag nicht toieder tun, Klas,”
fprad) €ngio gany rubig. Klag fdhivieg, er war
wobl nod) betdubt und verjtand nidyt.

,Ole werden das nidt wieder tun,” toieder-
bolte €Enzio eindringlicher. Der Diener toollte
etoasg fagen, wabrfcheinlich ein ,Nein”, aber ex
brachte die Stimme nidyt hervor und gdbhnte nur
furchtbar. €v fab in diefem Augenblic ungeheuer
fomifd) aus.

Enzlo und Reinbart trugen ihn in fein Jim-
merchen, fchiitteten {hm su trinfen ein und (efen
ibn allein.

L0 Hhabe meine Todhter {chrefen hoven,” be-
gann €nzlo, alg er mit Reinbart wieder auf dem
Flur jtand. ,Wie war’s denn nur?”

,Oie it im Nadytioandel auf thn gejtoffen.”

,Geltfam, daf er {id) vor Shrer Tiive gehdngt
hat.”

L€ ift ein [eidenfdyaftlicher Menfd). Gebhen
Gie fidy vor.”

,Da8 ift feine AUntiwort, aber fie foll miv ge-
niigen. € ift der ztweite, dex dag in meinem Haufe
getan hat. €8 ift, twie wenn der Unfriede, den man
fich austreibt, auf andere fiberginge.”

Am folgenden Morgen twar Klag vHerfdytoun-
ven.

Nadh dem Fribfticd, das tortlod genoffen
wurde, erdffnete Neinhart {einem Gaftgeber, daf
er entfchloffen fei, 3u gehen. €nzio, als habe ex
das ndditliche Ereignis ganz vergeifen, fagte (ehr-
haft talt: ,Sut, gehen Gie. €8 3ieht Gie toieder
auf den dden Pfad des etoigen Trrfals. €8 fehlt
Jhnen die Unlage sum Slid. Sie werden nie-
mandem Rube bringen und werden felber feine
finden. Gie twerden immer ein Gtdrenfried und
Abendldnder fein.”

LRann id bon Threr Todter Ab{dhied neh-
men?”
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/€1, tidhtig, Sle haben e8 ja davauf angelegt,
den Odymery aufzufucdhen. Fh will nacdy ihr
fehen.”

€3 perftrichen wobl zehn Minuten, bis er wie-
der erfhien. Gein Gefidht tar ettas weniger
gelaffen alg fonft. ,&ie tonnen fie nidt feben,
aber fie {chicft Thnen das zum Undenfen.” Ex
reichte Neinbhart ein fleines rundes Sdhdadhteldyen.

Neinbart meinte ju exftiden. € ergriff Enzios
SHand und ilirgte heraus: ,Jd) habe bei Jhnen
eine Erfenntnis gefunden und ein ftdrfendes BVad
genommen und danfe dafiir. T glaube, idy bin
nun fiiv den Kampf geriiftet.”

Enszilo wehrte den Dant ab und begleitete den
Gdeidenden big auf die Treppe. ,Wobhin fiihut
Jhr Weg?” fragte e wie beildufig.

.gn die Niederung, in die Tiefe. Er wird nidht
{chon fein, aber tenn ex nux gut ift.”

,BGamfara, Jrrweg, wird er immer heifen,”
fprach Enzio und reichte Neinbart die Hand.
LD er Thnen 3u {dhoer, fo denten Gie an das
legte Wort des Weifen: Vergdnglich ift alle Se-
ftaltung, vinget ofhne Unterlaf.”

,Geien Gle gut su ihr,” flehte Reinhart und
wandte fid) rafdy ab. € fam fid) feige Hor, Imma
in {hrer Not surlifulaffen, aber er {ah feinen
Weg. Und Klag war ja fort. BVon einem BVaum
hing die Natter herunter, er fuhr ihr mit der Hand
fiber den Kopf und eilte traurig dabon, ohne fid
umsubliden. Draufen auf dem freien Feld bffnete
er das Gdyddhteldhen. €8 enthielt den foftbaren
Olamantring, den Fmma fonft nie bom Finger
gelaffen batte.

Ctwas tappte heran. €3 ar der Hund Jeno.
¢y ftellte fidh) bor Meinhart hin und {dhaute fra-
gend 3u ihm auf. ,Du willft miz Lebewobl jagen,
guter Kerl!” Reinhart biicdte fid) zu ihm nieder
und gab ihm einen Klaps auf den Niicden. ,Sel
beim, 3u ibhr.” Der Hund verjtand den Jwed
diefes Tages nidyt o, er e fich nidht heimmeifen
nod) verfdheuchen. Nach jeder Ermabhnung blied
er auf dem Wege {ien oder verfrod) {idh in einen
Bufdy, auf einmal aber war er wieder an Rein-
hartg Geite und bettelte mit den Augen um Weg-

genoffen{daft. ,
. (Fortfeung. folgt.)



	Ein Rufer in der Wüste. Dritter Teil 2. Kapitel, Imma [Fortsetzung]

